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Ugl . Rurtheater
Direkt : Jntendanzrat Peter Liebig.

Samstag den 8 . Juli
26 . Vorstellung.

Zum ersten Mal
Vvr Lllomvtvrkressvr

Schwank in 3 Akten von
Kurt Kraatz.

Sonntag den S . Juli
27. Vorstellung.

Viv 6lro888laä1I »k1.
Schwank in 4 Akten von

Blumenthal und Kadelburg .
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Kuh - und Ziegenmilch

(stets frisch)
wird täglich .verabreicht.

Vollmer
oberhalb der Turnhalle

Oslmbsvst .
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Unterzeichneter empfiehlt seinen Gasthos der geehrten A
Einwohnerschaft von hier, Wildbad und Umgebung K
sowie den titl . Kurgästen zum freundlichen Besuch . H
Neurenovierte Lokalitäten mit schönem Saal . K

Gartenwirtschaft und Veranda mit schöner Aussicht .
Schön möbl . Zimmer . Pension im Hause .

Mittagstisch halb 1 Uhr.
Reichhaltige Weinkarte .

Speisen nach der Karte zu jeder Tageszeit.
Export - nnd Lagerbier aus der Brauerei Sinner .

Telefon Nr . 27 .

H . Wicht.

8
8
8
K
S
8
S

8

Calmbach.

ErcrstH. z. Kwne
mit Orirt(m^ irl86ttutt .

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit.
Spezial-Ausschank der Aktien -Brauerei Wulle-Stuttgart ,

hell und dunkel .
Reine Weine . Kaffee . Reelle Bedienung.

Schöner neuerrichteter Saab Pension im Hause.
Mittagstisch 12 /2 Uhr . Forellen .

Direkter Zugang zum Wald.
Einem geneigten Besuch empfiehlt sich

Otto Wühle.
Koch .

Telefon Nr 69.

Schuld- u. Vürgscheme d̂ruckerei von B - Hafmsnn.
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«lu1iu8 1imi<
Üaupt8lrll886 Ur. 100.

Empfehle dem geehrten Publikum meine aufs beste
eingerichtete

Lonäilorsi und Osts .
Ausschank von

Rhein- und Moselweinen M
sowie

Bordeaux «ud Südweinen
direkt vom Faß, sowie

Liköre u . Vkampasav .

Reichhaltigste Auswahl in
Bonbonnieren , Lobokolaäe

nnci Lsicao .
Bestellungen werden aufs pünktlichste ausgeführt .

6oKüilc üräeilis . „w . ä . klrZKk
"

Aerztlich empfohlen , - s- Gesetzlich geschützte Marke .
Ein wirklich vorzüglicher Cognac in anerkannt hervorragend

feinen Qualitäten, die in weiten Kreisen treue Abnehmer gefunden
haben :

V-. Original-Flasche a Mk . 2 .—, 2 . 50, 3 . —-
V- 1 .20 , 1 .45, 1 . 70

mit Etiquett weiß, chamois , blau.
Ein einmaliger Versuch veranlaßt zu regelmäßigem Kaufl

Alleinverkauf für Wildbad : »
Adolf Blumenthal , Delikatessenhandlung. S
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Armdschau .
Legenvenbildunge». In einer der „Frankfurter'

Volksftimme " entnommenen , in der „ Schwab . Tägw .
"

MMAbdnlck gelangten Betrachtung über die bisherigen Ver ^
handlnngerr der Abgeordnetenkammer wurde die Behaupt¬
ung aufgestellt , der Vorstoß des Abg . Haußmann bezügl .
der Anerkennung des Gesetzes vom 1 . Juli 1849 sei fo -j
gar mit den Ministern abgekartet worden . Eine
solche Behauptung ist Herart absurd , daß sie gar keiner
Widerlegung bedürfte , nun erklärt aber hoch zum Ueb er¬
stich der „ Staatsanzeiger "

, daß diese Behauptung , fürdie ein Motiv zu finden schwer fallen würde , absolut u st -j
begründet sei und »auf freier Erfindung beruhch

» *
Bülow nn - Jaurss Tie „ Norddeutsche All¬

gemein e Zeitung "
schreibt : Ter Reichskanzler FürstBülow hat ach den deutschen Botschafter Fürsten Ra¬

tz o l i n in Paris folgenden Erlaß gerichtet :
Berlin , den 5 . Juli . Tie Presse hat für den 9 .

Juli den Auftritt >des Herrn Jaures in einer sozial¬
demokratischen Versammlung in Berlin angekündigt . Ge¬
gen die Persönlichkeit des Herrn Jaurös würde ich an !
sich nichts einzuwenden haben . Ich schätze Herrn Kaurösjals Redner , ich achte seine Anschauungen in der auswärl -
tigen Politik und stimme nicht selten mit ihnen überein .
Ich freue mich , daß er mehrfach für freundliche Bezieh¬
ungen zwischen Deutschland und Frankreich eingetreteß
ist . Es handelt sich hier aber nicht um den Grad dev
persönlichen Wertschätzung des Herrn Jaurtzs , sondern
UM die politische Rolle , die ihm zugeschoben werden soll .
,Tas führende Organ der Sozialdemokraten in Deutschland ,der „ Vorwärts "

, hat angekündigt , daß mit der ge¬
planten Versammlung der Anfang eines unmittelba¬
ren Einflusses der Sozialdemokratie auf die auswär¬
tige Politik gemacht und der Klassenkampf auf internatio¬
naler Grundlage proklamiert werden soll . Noch deutli¬
cher kommt die verhetzende Absicht der deutschen Veran¬
stalter der Versammlung in einem Organ des soge >-
nannten wirtschaftlichen Sozialismus , der „ Neuen Ge¬
sellschaft "

, zum Ausdruck . Hier heißt es u . a . : „ Dis
Revolution hat das russisch - französische Bündnis dyn li¬
mitiert . Jetzt ist es die historische Aufgabe der .Sozial¬demokraten , ver französischen Republik zu leisten , was siebei den . russischen Nachbarn vergeblich zu finden hoffte '
Schutz vor Provokationen und übertriebenen Machtansprü -
jchen einer imperialistischen deutschen Politik .

" Damit ist
ausgesprochen , in welche Richtung die in Aussicht ge¬nommene Kundgebung geleitet werden soll . Tie deutschen
Sozialdemokraten würden die Anwesenheit des Herrn J

'au -
!rös in Berlin lediglich dazu ausnützen , gedeckt durch seine
Person , ihre staatsfeindlichen /Interessen gegen die na¬tionalen Jnllerefsen zu 'fördern . Die kaiserliche Reglers
iung kann nicht darauf verzichten , hiergegen die ihr zuGebot stehenden Mittel anzuweuden , sie würde sonst dazu
beitragen , Ueberhebungen einer Partei zu steigern , welche ,die deutschen verfassungsmäßig bestehenden Zustände Um¬
stürzen will . Tie Regierung der französischen Republik
hat sich das Recht gewahrt , ausländischen Rednern , so¬weit ihr dies geboten oder opportun erscheint , das Wort
M verbieten . Sie hat seinerzeit die deutschen Reichstags¬
abgeordneten Bebel und Bueb verhindert , aus franzö¬
sischem Boden über ihre politische Tätigkeit in Deutschs -
land zu sprechen . Sie hat im vergangenen Jahre dem
deutschen Reichstagsabgeordneten Dehsor verboten , in
jLuncvtlle auszutreten . In beiden Fällen hat die fran¬
zösische Volksvertretung das Vorgehen der französischem
Regierung gutgeheißen , und insbesondere schienen im Falle
Telsor , wenn mich mein Gedächtnis nicht täuscht , die fran¬
zösischen Sozialisten das Verfahren ihrer Regierung nicht
verwerflich zu finden . , Wenn , auch von dem Takt des Herrn
Jaurtzs zu erwarten wäre , daß er seinerseits alles ver¬
meiden würde , was der deutschen oder der französischen
Regierung Unannehmlichkeiten bereiten könnte , so ist die
gleiche Zuversicht gegenüber den deutschen Veranstaltern ,
her Versammlung leider nicht gestattet . Herr Jäurös hat
sich selbst vor ( bald einem Jahre in Amsterdam da¬
von überzeugen können , wie weit in ihrer rein negieren ^den , doktrinären und rückständigen Haltung die deutsche
Sozialdemokratie von der patriotischeren und präktische -

Aerfchleiertes Glück.
Roman von Ewald August König . 28

Frau Susanne hatte eS in der Aufregung mit halber Stimme
vorgelesen , sie bedachte zu spät , wie unklug es war , die Vermu¬
tungen Herberts zu bestätigen , aber als ihr nun der junge Mann
bas Papier aus der Hand nehmen wollte , zerriß sie es und schob
die Fetzen in die Tasche .

Veronika stand hinter ihr ; mit weitgeöffneten Augen hatte
sie zugehört , sie heftete jetzt den Blick voll fieberhafter Span¬
nung auf das zorngerötete Antlitz Herberts .

„ Was wünschen Sie jetzt noch ? " fragte die alte Frau höh¬
nisch . „Das versiegelte Schriftstück , das mein Bruder hinter -

' Lassen haben wollte ? "

„Allerdings, " erwiderte er mit mühsam erzwungener Ruhe .
„ Na , Sie waren ja Zeuge , daß wir alles durchsucht haben ,

VS ist nicht vorhanden . "

„ Gabriel Wendlei » wird es damals schon geschrieen haben ! "
„Dann würde es doch bei dem Briefe an Baron Robert ge -

- legen haben, " spottete Frau Susanne , während Veronika den
I beiden rasch den Rücken wandte und ans Fenster trat . „Sie su-
! chen hier vergeblich nach einem Geheimnis , lassen Sie sich das

gesagt sein ! MeinBruderwar ein leidenschaftlicher Mensch , wen
er einmal haßte , so . . ."

„Nein , er haßte niemand, " unterbrach Veronika sie , „dazu! war er zu edel , zu gutmütig . Daß erjene Beleidigung nicht ver -
! gehen konnte , will ich nicht bestreiten , aber in der letzten Zeit>trug er der Familie von Bärenhorst keinen Haß mehr nach . "

„Da hören Sie 's, " fuhr die alte Frau fort . „ Er hat da¬
mals in der ersten Aufregung den Brief an den Baron Ro¬
bert geschrieben , er hat ihn durch Drohungen erschrecken wollen .
Weshalb hat er nun den Brief nicht abgeschickt? Weil seine
Drohungen nur leere Worte waren , er kannte kein Geheimnis ,au » dem er hätte eine Waffe schmieden können . Und wenn er
ein Schriftstück hinterlassen hätte , so würden wir es doch an

j einer Stelle gefunden haben , auf dem es sogleich entdeckt wer¬
den mußte , das werden Sie zugeben ! Und gesetzt, wir hätten

! es gefunden , so dürfte eS doch erst nach dem Tode des Herrn
Baron Werner geöffnet werden , da» steht ja klar und deutlich
in diesem Briefe . Also darf der Herr Baron sich beruhigen , e»
ist wohl am besten , Sie sagen ihm , e» sei von hinterlafie »« Ha¬

ren Richtung ihrer französischen Gesinnungsgenossen ent¬
sernt ist . Unter solchen Umständen würde auch die Sa¬
che der deutsch -französischen Verständigun g durch den
voraussichtlichen Verlauf der Versammlung nichts gewin --
neu . Ich halte es daher für richtig , daß das öffentliche ;
Auftreten von Herrn Jaurss in Berlin unterbleibt . Euer
Durchlaucht wollen im Sinne dieser Ausführungen Herrn
Jaures auf dem Ihnen angemessen erscheinenden Wege
ersuchen , seine Reise nach Berlin zu unterlassen .

Gez . Bülow .* * »

Ein arveitersreundlicher Oberbürgermeister .
Eine bedeutsame Maßnahme des Essener Oberbürgermeiu
sters Zweigert hat der im rheinisch - westfäli¬
schen Bang ew erbe ausgebrochene Konflikt zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Gefolge gehabt Be¬
kanntlich haben die Arbeitgeber beschlossen , auch in dentz
jenigen Städten die Arbeiter auszusperren , in de¬
nen Tarifverträge bestehen : In Essen sind diese
Tarifverträge unter eifriger Mitwirkung des Obevbürgech
Meisters zu Stande gekommen . Als die Arbeitgeber denk
Oberbürgermeister von der . geplanten Aussperrung Kennt¬
nis gaben , erklärte dieser , er werde dann sämtliche städtÄ
scheu Mrbeiten in Mdtischer Regie auf Kästen der Untersi
nehmer sertigstellen lassen und die Mehrkostjen einklageyf
Ferner werde er beim Stadtverordnetenkollegium die Bep
willigung von >20900 Mk . „ zur Unterstützung der im
Kampfe gegen Kontraktbrüchige Arbeitgeber " brotlos ge¬wordenen Arbeiter beantragen . . Der Antrag wird schon
die nächste Stadtverordnetensitzung beschäftigen .

Der Zehnmittionenfonds . Fürst Tonners -
marck erläutert in einer Erklärung an die Kveuzzeitung
seinen Zehnmillionenkre ditPlan . Ter Gedanke
sei ans Anregungen Wälder sees znrückznsühren . Ter
Rährstand sollte dem Wehrstand seine Anerkennung dar -
bringcn . Vielleicht werde es anderen leichter werden , den .
unzweifelhaft richtigen Gedanken zu verwirklichen .

Es ist merkwürdig , daß die Sache nicht zur Ruhe
kommen will und der Plan nicht einfach bei Seite gelegtwird , nachdem aus den Kreisen des Offizierkorps selbst leb¬
hafter Widerspruch - gegen d-as ihnen zugedachte Almosen
erhoben wurde .

» » »
Rouvier und Atudolin , Tie Unterredung

Rouviers mit dem deutschen Botschafter währte
IH 2 Stunden . Ueber ihren Verlaus wurde im Ministerium
des Aeußern folgende Note ausgegeben : Diese Unterhalt¬
ung bezog sich auf die endgültige Fassung derje !-t
nigen Mitteilungen , die in dem Augenblick ansgch
tauscht werden sollen , wo sich Frankreichs Z u sti Ni -i
Mung zur Konferenz vollziehen wird . Herr Ron »
vier wird in allernächster Zeit eine neue Besprechung mit
dem Fürsten Radolin haben "

Tages- Stzrouik.
Breme » , 5 . Juli . Die Bürgerschaft forderte durch

einen Antrag den Senat auf . die Schuldeputation zu einem
Bericht zu veranlassen , wie der Religionsunterricht in der
Volksschule zu ersetzen ist durch reltgionsgeschicht -
ltchen und Litt enunterri cht , der die edelsten Schätze
der Weltliteratur einschließlich der Bibel umfaßt , soweit sie
das Moderne Kulturleben berühren .

Breme » , 5 . Juli . Die Auswanderung über
Bremen im ersten Halbjahr war doppelt so stark, als in
der gleichen Zeit 1904 , nämlich 121,384 gegen 63,698
Personen .

Trier , 6 . Juli . Auf dem Truppenübungsplatz El¬
senborn schlug der Blitz in eine Abteilung des ;
Feldartillerieregiments Nr . 29 , tötete einen Mann und
lähmte einen Unteroffizier mid einen Kanonier . Durchs
Scheuen der Pferde wurden mehrere Mann verletzt .

Paris , 7 . Juli . Ianr e s hat seine Reise nach Ber¬
lin aufgegeben .

London , 7 . Juli - Während einer gestern gehaltene »
. FelddienMbnng bei Aldershot erhielt Kavallerie denk
! Beseht zur Attacke auf die Garde . Tie Attacke wurde

züweit getrieben , die Dragoner hieben mit ihren Säbelw

feuerten ihre Gewehre ans nächh
Ein Teil der Gardisten erhielt Verletzungen ^

Bei einer » Spazierritt im Neckaräuer Wald bei
Mannheim stürzte der Direktor Rudolf Kourad HaaHvorr der Zellstofffabrik Waldhof

'
vom Pferde und war so -,

fort tot . Ter '
Verunglückte stand int Alter von , 30 Jahren ^Ter jLandwirt Mathias Griesbaum in Billingenj

( Baden ) fuhr mit einem vollen,Heuwagen von der JunK ,
Viehweide in Hie Scheune , kam tzü Fall und wurde voHeinem Stier sauf die Brust getreten !. Nach einer Halben )
Stunde war Griesbaum eine Leiche .

In Konstanz wurde ein junger Franzose , der sich
Marquis de Montferrado nennt und seit einigen Wochen
hier auf sehr großem Fuße lebte , durch die Kriminalpolizei
wegen Unterschlagung , Betrug und Diebstahl verhaftet .
Eine Fremdenpension hat der Verhaftete um 600 Mk . ge¬
schädigt . In seiner Wohnung fand man eine Sammlung
gestohlener Silbersachen .

Beim 4 . Echevauxl - ger - Regiment in Tillin -
gen erschoß sich stör eilügen Tagen deck Chevauxleger Klaus
und in vorletzter Nacht der Chevauxleger Wrner . Injbeiden Fällen soll Furcht vor Strafe das Motiv gewest »)
sein . >
i Tie Theaterdirektor in RosaKrgus hat sich
bei Sebnitz (Sachsen )

'
in einem Mühlbache ertränkt !.

Sie gab mit ihrer Truppe , dem „ Warnsdorfer Theaterests
stnrble "

, in (den „größeren Orten an der sächsisch - böhmi¬
schen Grenze Vorstellungen . Sie hätte dabei jedoch wei¬
nig materiellen Erfolg und soll wegen geschäftlicher Sorff
gen soien Tod gesucht haben .

Einem Reisenden der in Rüdesheim mit der Bahn
eintraf , wurde eine Brieftasche mit M . 3000 Inhalt
im Bahnzuge gestohlen .

Bei Station Mettmann (Rheinland ) lösten sich vom
Güterzug vier Wagen ab und fuhren auf «ine entgegen¬
kommende Lokomotive . Der Heizer wurde getötet und
der Lokomotivführer Römer schwer verletzt . Die
Strecke ist gesperrt .

Das Restaurant auf dem Piz Languard ( 3200 m )
bei Pontresina ist gestern infolge Blitzschlags total ab -
gebrant . Der Wirt und die Gäste flüchteten rechtzeitig in
die Georgihütte am Fuß des Languardfelsens .

Infolge Explosion in einer Kohlenmine von Vt -
vian (Westoirginien ) wurden neun Arbeiter getötet ,
80 verletzt , darunter 15 tödlich . 30 werden vermißt .
Es besteht wenig Hoffnung , sie zu retten .

Gin französisches Unterseeboot gesunken .
Ferryviüe (Tunis ) , 6 . Juli . Ein Unters « « -,

boot mit einer Besatzung von 13 Mann ist gesunken ^
Nach weiteren Meldungen wurden der Korn man -,

denr und . 2 M a n n der Besatzung des gesunkenen U „ tev -
seebootes in der» -Augenblick , wo sich das Unglück ereigne ^
te , in die Luft geschleudert . 13 Seeleute b chs
finden sich noch in dem Unterseeboot , das biss
auf den Grund der Bucht von Biserta gesunken ist . T au ^
cher berichten , daß die Seeleute aufihre Ruß
f « Antworten .

Fie Ilnru- en in Nutzland.
Tie Kreuzfahrt des Potemkkn .

Das Revolutionsschisf Potenrkin dampft immer noch
unbehelligt ji

'
m Schwarzen Meer umher , bis Donnerstag

Mittag hielt,es sich noch vor Fe 0 d 0 sia auf . Von dort
wird berichtet :

Donnerstag Morgen gegen 9 Uhr näherte sich ei »
Boot des Schlachtschiffes „ P o temki n " der Kiü st e uM
wurde durch Infanteriefeuer empfangen . 2 Mann
irmrden getötet ; 7 andere warfen sich ins Meer , wurden
aber gerettet . Täs Torpedoboot , das den „Potemkin

" be¬
gleitete , feuerte einen Schuß auf

'
die Stadt . Ter Panzers

entfernte sich um Wittag vorn Hafen , setzte! aber gleichwohl
in einiger Entfernung seine Kreuzfahrt fort . Tär vost
dem Torpedo abgegebene Schuß war über die Stadt hinsi
wcggeflogen . Die Stadt ist in den Kriegszustand erklär ^

Zu rechter Zeit haben nun die Meuterer einen Fang
gemacht , der sie für einige Zeit ihrer Nahrungssorgen !
enthebt . Allerdings handelt es sich dabei um einen qua¬
lifizierten Seeraub . Wie dem Reuterschen Bureau äusl

I ans die Garde ein ; einige
I ste r N ähe ab .

Pieren keine Zeile gefunden worden , die sich auf ihn beziehe ,Sie ersparen ihm und uns dadurch unnütze Fragen und Aufre¬
gungen ! "

Herbert hatte sich erhoben ; seine Mission war beendet , zwin¬
gen konnte er die Frau nicht , ihm den zerrissenen Brief her -
auszugeben , der ja auch wertlos war , wenn daS andere Schrift¬
stück nicht gefunden wurde .

„Werden Sie dasselbe dem Maler Kalnoki antworten ? " fragteer , indem er seine Handschuhe anzog .
„ Ganz gewiß, " nickte sie. „ Sucht er auch hier ein Geheim¬nis , so werde ich ihm beweisen , daß es keins gibt .

"
„Und es gibt dennoch eins, " rief Herbert , dessen Mißtrauen

durch den lauernden Blick der boshaften Augen wieder gewecktworden war . „ Es gibt ein Geheimnis , Sie leugnen es , weil Sie
selbst seine Enthüllung fürchten müssen ! "

Frau Susanne schlug ein heiseres Hohngelächter auf , wäh¬rend ihre zitternden Hände die Papiere wieder ordneten . „Glau¬
ben Sie , was Sie wollen, " spottete sie, „Gedanken sind ja zoll¬
frei , aber verschonen Sie mich mit Ihren Vermutungen . Ichkann Ihnen keine andere Antwort geben . Herr Scharrenberg, "
fuhr sie , einen unterwürfigen Ton anschlagend , fort , während sie
ihm das Geleite bis zur Haustür gab , „bitte , empfehlen Sie
mich dem Herrn Stadtrat , ich rechne zuversichtlich daraus , daß
er sich meines unglücklichen Sohnes annehmen wird .

"
„Er wird ihm das Zeugnis geben , das er verdient, " erwi¬

derte Herbert ärgerlich , „ aber ich kann Ihnen nicht verhehlen ,daß das Testament nur den Verdacht gegen Ihren Sohn be¬
stärkt ! »

„ Inwiefern, " fragte sie, und ihr Blick nahm jetzt wieder den
alten , stechenden Ausdruck an .

„Dasmüßte bewiesen werden und diese « Beweis wird schwer
zu führen sein . Guten Morgen ! "

Frau Susanne warf hinter dem jungen Herrn die HauStürso gewaltig zu , daß die Mauern erzitterten . Sie ging in die
Wohnstube , wo Veronika noch immer am Fenster stand .

„Daß man auch noch mit solchem Unsinn belästigt werden
muß, " brummte sie . „ Wo sind hier Geheimnisse ? Ich sehe keine ,kenne keine, will mir auch den Kopf nicht damit zerbrechen !"

„Wirklich nicht ? " fragte die Haushälterin gleichgültig .
„Rein, " fuhr Susanne in harschem T »« e f» ch. hat» ein Bruder Ahne« ei« »« gesagt ?"

„ Mir ? Keine Silbe . Er sprach wohl von der Zeit , indes
er noch Kammerdiener war .

"

„ Hat er Ihnen nicht die Geschichte der Baronesse Amalie er¬
zählt ? "

„Durch den Tod des Onkels kam er in den Besitz der Erb¬
schaft , von der er höchstwahrscheinlich Kenntnis hatte ! "

„Nein , die hatte er nicht .
"

„Ja , er sprach einmal davon , ihren Mann , den Maler ver¬
urteilte er sehr scharf . "

„ Der Maler war ein Lump , er wird es auch noch sein , ich
habe ihn persönlich nie gekannt , er mußte später flüchten , weil
er auf der Barrikade gestanden hatte . Denken Sie sich nur den
Affront : der Schwiegersohn des Freiherrn von Bärenhorst aufder Barrikade ! Na , er wird nun wohl als heruntergekommener
Vagabund zurückgekehrt sein . Was will er von mir ? Ich wurde
zu seiner Frau gerufen und war bei ihrem Tode zugegen ; da »
ist alles , was ich ihm sagen kann ! Haben Sie sich entschlos¬
sen ? Wollen Sie bei mir bleiben ? "

„Wenn Sie mir es anbieten , nehme ich eS mit Dank an , ichwerde ja warten müssen , bis die Kündigungsfrist abgelaufen und
das Geld einziehbar ist .

"

„Gut , gut, " nickte die alte Frau , während sie die PapiereWieoer in den Geldschrank legte und diesen zuschloß , „ ich fürchte
mich , allein in dem Hause zu wohnen , solange der Mörder nicht
gefunden ist ; bleiben Sie wenigstens so lange bei mir , bi » mein
Sohn wieder hier ist .

"

„Wie Sie wünschen, " erwiderte Veronika . „Lieber wäre e» -
mir , wenn das Geld sogleich ausgezahlt werden könnte , ich würde -
dann in meine Heimat zurückkehren und dort vielleicht ein Putz¬
geschäft gründen .

"

„Oder heiraten .
"

!
„ Nein , dazu bin ich zu alt geworden , ich will mein Geld

zusammenhalten .
"

Die Haushälterin brach ab . die Schelle war ungestüm ge « °
zogen worden , die beiden Frauen fuhren erschreckt zusammenund blickten eine geraume Weile einander starr an .

„Sollen wir denn gar keine Ruhe haben heute morgen, "
sagte die alte Frau unwirsch . „ Ich werde Nachsehen, am Hellen
Tag « fürchte ich mich nicht .
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